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In fre ie r Stunde 


Mit einer verächtlichen Bewegung warf er das Streich⸗ 


4 Unterhaltungsbeilage zum „Pofener Tageblatt“ s 


Nr. 63. 


Poſen, den 16. März 1928. 2. Jahrg. 


Mit ein paar haſtigen Griffen holte er ſich die ein⸗ 
gegangene Poſt heran. Telegramme, Karten, Briefe, 
lauter Schriftſtücke, die die Meiſterſchaft betrafen. Ver⸗ 
dammt, auch ein paar eilige Sachen waren darunter! 

„Ja, hat denn nicht 7 Da ſollte doch gleich der 
Teufel dazwiſchen fahren!“ a 

Wo ſteckte denn das dämliche Frauenzimmer 
wieder?! 85 

Der rundliche Major ſtand auf; mit kurzen, haſtigen 
Schritten eilte er zum Klingelknopf und drückte ihn, auf⸗ 
geregt, vier-, fünfmal hintereinander. 

Das Sekretariat des Klubs war in einem der 
großen Luxushotels untergebracht. Hier wohnte auch der 
rundliche Major, und hier fanden die offiziellen Veran⸗ 
ſtaltungen des Klubs ſtatt. BER 

Nach einer Weile erſchien ein Kellner des Hotels. 

„Wo iſt die Sekretärin?“ 85 5 

weiß nicht!“ Etwas unwillig kam die Ant⸗ 


Bobsinen 


Ein Sportro man von JIrufried von Wech mar. 
5 12221 
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Ein famoſer Kerl war er doch, der Kleine, das 
mußte auch der Lange einſehen. Die Frage war nur, ob 
der ſich auch entſchuldigen würde, ob ihm nicht in dem 
Entſchuldigungsbrief wieder ein paar Sticheleien unter⸗ 
liefen, die zu neuerlichen Komplikationen führen mußten. 

Das beſte war ſchon, er ließ ſich den Brief ſchicken, 
und gab ihn nur weiter, wenn ſein Inhalt die Sache 


wort heraus; man ſchätzte ihn nicht ſehr. 
„Dann ſuchen Sie das Mädel. Soll ſich ſofort hier⸗ 
her ſcheren!“ Be 
Als die Geſuchte nach einer Viertelſtunde erſchien, 
hatte ſich der Major in einen ſolchen Zorn geredet, daß 
er ganz blaß geworden war. Die kleinen ſtechenden 
Augen blinzelten wie wild, nervös ſtocherte er mit einem 
Bleiſtift in der Shagpfeife und wütend riß er Schub 
fächer und Schranktüren auf, um ſie mit Gepolter wieder 


ſchon nach wenigen Tagen einen an den Kleinen gerichte⸗ 
ten Brief des Laugen, in dem dieſer — wenn auch nur jo 
nebenher, aber der Gutmütigkeit des Kleinen genügend 


And als die erſten Flocken fielen, war der Friede 
im Vorſtand wenigſtens äußerlich wiederhergeſtellt. 
8 K. a 

Pit Der rundliche Major ſtecte die feife in Brand. wiſſen, warum die Telegramme hier nicht erledigt ind, 

Wer hat telephoniexrt, wo iſt die Nennungsliſte, wo ſind 

die Stoppuhren hingekommen? Ja, glauben Sie, ich 


„In des Dreiteufelsnamen, wo ſtecken Sie % 
eite N 


olz in Richtung Papierkorb, dann ſetzte er ſich vor den 
chreibtiſch. . ER SE 
Nun konnte die Geſchichte losgehen. Nennungen 
Melt = reichlich genug eingelaufen zur Deutſchen 
Meiſter 0 


EI 


daß ich 1 RR 

ige 5 ARD 3 . „Was? Nerbös? Ja, denken Sie, ich bin nicht 
eich war der fle ew 5e nervös? Junges Ding u Werbe Was it 0 ben a 
nor acht Tagen hier in Schieritäht pläblich erſchienen da ſagen! Sie haben zuviel freie Zeil, ſonſt würden Ste SR 
war, um die Bahn abzunehmen. Der ſonſt fo liebens⸗ über der Arbeit die Nerven vergeſſen. N 


er die Eiſenbahnkurve beſichtigte, die — das Sorgenkind aufhören mit der Heulerel! Nan an die Arbeit, hin⸗ 
i in ſetzen, Stenogramm: . 8 5 
dieſem Jahre wieder nicht jo recht gelingen wollte. In Und dann wirbelte eine Flut von Briefen, Karten 
Iportlichen Dingen verſtand der Kleine nun einmal keinen und Telegrammen, Anttoorten und Anfragen auf das 
Spaß; damit mußte man ch abfinden, wenn man auch arme Weſen herunter, daß Nerven, Tränen und alles 
ſonſt nicht gewöhnt war, 15 von anderen irgend etwas dere gar keine Zeit fanden, ſich zu melden. Im wilden 
jagen zu laſſen. 5 8 Tempo des Diktierens tobte der Gene ralſekretär den 
And der Major fand ſich damit ab. Er hatte ſich in Zorn aus, der ſich ſeit der Anwesenheit des, wie er ihn 
den langen Jahren, in denen er des Schierſtädter Klubs nannte, „kleinlichen Sportwarts in ihm aufgeſpeichert . 
Generalſekretä hatte und den er an der Sekretärin ausließ, weil er 
; keinen Weg ſah, ihn über den Kleinen auszuſchütten. 
„Nach einer Stunde ſah der Major auf die Uhr: 
J. Uebertragen Sie fetzt die Sachen in die Maſchine. Ich 


cht 


muß zur Bahn, den langen Grafen abzuholen. Um a 
Uhr bin ich wieder hier, bis dahin muß 
5 Während ſich im überheißten 
Sekretärin über die Maſchine 

Augen Zeile um Zeile des umfangreichen Stenogramms 


och einmal las, ehe ſie mit zitternden Fingern die 
ſetzte, trat der Major 
Schädel, aus 


Bewegung 
in kurzer Jacke, die Mütze auf dem kahlen au 
der Hotelhalle in den klaren Winterabend. Einen 


Augenblick ſog er mit weitgeöffneten Naſenflügeln die 


dem Stationsge 
auf dem Bahnſteig gin 
ab, die gekommen waren, 
nur dem lebhaften Hin und 
Ankunft eines Zuges in ein 
Vor dem Gepäckraum 


von den Mannſchaften vora 
zum Training rechtzeitig zur Ste 


achdem er ihn in den Tagen vor 
Schleſiens Bergen ausprobiert hatte. 
Da ſtand er nun der prächtige 
gefeſſelter Rieſe, in Holz und Tüchern verpackt, 
Kufenſchützer unter dem ſpiegelblanken Kufenſtahl, 
umwickelter Steuerſäule, deten Steuerrad 
vorſorglich im Koffer mit ſich führte, um es 
digungen zu ſchützen. 55 5 
Da ſtand er nun und wartete auf den Tag, da er 
ſeiner Bobbeſtimmung Auge führt werden ſollte, auf den 
Tag, da er unter der Hand des Kleinen durch die Kurven 
brauſen ſollte, um nach dem, Lorbeer zu greifen, der am 
Ziel dem Sieger Winken würde 
Eigentlich wollte ſich der Kleine gleich daran machen, 


den Schlitten zu untersuchen, um zu konſtatieren ob nicht 


er bobtechniſch erfahrenen Schmiede von Schierſtädt 


ch ab. Heute 


r Lange 
es ihm 


die der Kleine ſeit feinem 
ühmlichen und wenig 


träumt hatte, all die 
t ihr, ſollten heute in 


ſtand das jetzt 


alles fertig ſein. 
Bureau die ſchmächtige 
beugte und mit verweinten 


begrüßte er den Kleinen 
den Hotelſchlitten zum Bahnhof 


gung. Der hohe Herr 

nie wiſſen, wie ſo etwas auslief. Und er 

d genus von ſeinem Aerger mit dem Kleinen. 
auch Der 
e legen und geniert;. mun ſah ſich zum erſten 
ſeit jener Nacht in Schleſien, 

heit, die da zu ſagen ſchien: 


Auch der Schlitten des Kleinen war mit dabei; direkt 
on der Fabrit hatte er den Bob hierherkommen laſſen, 
Weihnachten in 


Stiefel, über denen ſich ein paar 
ten, den weiten, langen Mantel 


der Kleine 
vor Beſchä⸗ 


beim fungen 


wagens und rief nun wohl ſchon zum fünftenmal und 
entſprechend gereizt: „Träger, be, Träger!“ —.— 

8 weckte den Kleinen aus ſeiner Verwirrung. 
Das war doch die Stimme des Langen? And richtig, da 
ſtand ja auch ſie, ſtrahlend, friſch, ſchlank und rank wie 


eine echte, richtige Bobſine 


Nun reichte fie dem Major die Hand und ſah ſich wie 
ſuchend um. „Ob ſie mich wohl vermißt?“ In dem 
Kleinen ſtieg dieſe Frage hoch. Doch da hatte ſie ihn 


ſchon 

5 | mich abholen. Oder 
oben nur dem Langen und den 
Verbandsſportwart ein 


Der Major machte ſeine zuvorkommendſte Verbeu⸗ 
ſchien ſchlecht gelaunt. Man konnte 
hatte noch 


reichte dem Langen die Hand, ein wenig ver⸗ 

rſtenmal wieder 

aber doch mit einer Offen⸗ 

„Laß uns den alten Kram 
begraben.“ n FE 


„Na. Sie Kleiner, immer noch beleidigt?“ 


Kleinen und ihren Bruder. 
Und dann ging man zu 


farbige Wollſocken roll⸗ 
8 offen neben ihm, immer 
etwas nerußs, der Majot, haſtig trippelmd und auf den 


Langen einrebend: 


„Ich ſage Ihnen, lieber Graf ein paar Frauen ſind 
hier, Frauen, 
Führer auf dem Bob ſitzt, reizend, ſage ich 
Ihnen Wird Ihr Fall ſein!“ SE en a 
„So And nach einer Weile: „Wie iſt denn 
die Bahn?“ Be RE 8 

„Blendend, großartig, der Kleine war ſehr zufrie⸗ 
den. Ein paar Kleinigkeiten nur, ſind ſchon erledigt. 


In einigem Abſtand folgten die Schweſter und der 
Kleine. Er trug ihr das Neceſſaire und einen Mantel. 
Ueber die Geſchichte von damals reden wir nicht 
mehr. Sie ſoll erledigt fein, Der Lange hat ſich ja auch 
bei Ihnen entſchuldigt. Er meint's immer gar nicht fo; 


Sie wiſſen es ja.“ a 
Der Kleine beeilte ſich, zu⸗ 


| terſuchen, f Alles ift begeiſtert.“ 
doch durch den Transport Schäden entſtanden waren, die 


„Natürlich. natürlich.“ 
zuſtimmen. Nur jetzt keine neuerlichen Debatten über 
dieſen Fall. Sie war ja da, ſchritt neben ihm her in 
ihrer ganzen, herrlichen Weiblichkeit; nun war alles 
andere gleichgültig. 1 

„Und wie iſt die Bahn?“ Auch hier die Frage, 
int N ber doch mehr ablenkend vom unbequemen 


9 5 um ſeine 


etzte Rü 


n Ordnung,“ fügte er w 
Man verſtaute ſich im 
der Lange im Fond, der Kleine 
kurzem Ruck zogen die Pferde den Schlitten von 
ſeſtgeeiſten Stelle, dann ging es luſtig klingelnd zu 
i ee war aufgegange ichtete die 


ah das dechke die Scheer ital wiſhen des 


den Schlitten, voraus der 
RE ange, etwas ſchlackſig wie beſchwert durch die mächtigen 
Schlitten, wie ein 

mit 


fabelhaft einfach. Die kleine Baronin, el 23 


um halb zehn abhole. 


u hörte man na 


— der b Werde 
b Ke — aus. den Nuten im Walde ont 
Be alles ſtill 


Und ſtill hing ein jeder feinen Gedanken nach. Der 
Major überlegte, ob die „dumme Perſon“ mit ihrer 
Schreiberei fertig ſein würde, wenn er jetzt nach Hauſe 
kam, der Lange ſann darüber nach, ob die Baronin, von 
der der Major gesprochen, wirklich fo ſchön ſein würde, 
wie der ſie geſchildert. 
Sp nie willen, der ſchnitt gern ein wenig auf. 


Wortſetzung folgt.) 


verwehte 


van und $ N 


eine Unme 
e 8 33 
Heichnel, N folgen 


ae 


2 — 1 — a : 
5 ieren, gehörte au a ve Aiden 
& Heinen ere gu, ec die er nur dur) die Gutmüti 55 une 
roten Bäckchen und ſeines dicken Doppelkinns. mil 
einigen Jahren blieb er einmal am Kai an der Modan 
pe begann geſpannt auf eine Stelle im Waſſer hinzuſehen. 
je Pſychologie der Maſſe: in einer Viertelſtunde fanden 
er Menſchen da, die a erraten trachteten, was der Mann dort 
unten eigentlich ſehe. 
: gest ihre 3 ten zugeflüſtert hatten. 
brett an ihn. Traurig drehte er ſich zu ihnen um und ſpra 
ergriffener Stimme; . iefer Stelle iſt mein goldenes 
mutter! ertrunken. 5 gute alte Frau Da warte i 
b i Ende ihr Batemonnai 


wandten fie ſich 


15 Heber Fee Heirat gehen vie 
aufwärmen will; aber Fran a 
wenn ich eine weniger bekannte erwähne, in der ſie indirekt eine 
Rolle ſpielte und die für Safer typiſch war. Eines Tages kam 

er nun ins Gaſthaus. 

„Ein Bier her, und ich will en 

Allgemeine Empörung wegen de 
„Haltet mich nicht auf, ich kann "peut nicht 
Yarmila iſt im . und ich habe e 
ie wird auf m Ei der 


1 um, die ich micht 


en bezahlen.“ 


hier bleiben. 
daß ich ſie 


8 war neun the 
tunen hatte, beftellte 
alle in ihn, er möchte noch 
möglichen Hinweisen auf die 


Gatien. IE «8 . en tra na und ae noch ein 


ü ſie wird eine Weile 3 : 
10 n ſchürtterte ihn ſchon einn 
ch feiner Art wieder in irgend eine 


ir beſchimpfte er die ganze Ges 
weil wir ihn hier im Gaſthaus 
— und feine unglückſelige 

a Mr am Kai 


= 


Denn man konnte das bei dem Blake 


stehen reden. 
25 
nd nachdem ſie einander eine Weile ih 


Erſtaunen in einer Sprache, die weder wir noch die 


ſkowa wird mir ve ee 


bort auf und ab. Sicherlich Jüße. E gi 
nichts ee als wenn die 5 neh fen eine kuh. duf⸗ 
tende Blume geſchentt bekommt. - £ 
Er wankte in der Richtung zum Theater as und wir 
ondern gingen, wenn man es * nennen will, ſchlafen. Abends 
kamen wir wieder einer nach dem andern ins Gasthaus, und man 
ſprach davon, wie wohl Haſek bei ſeiner Frau angekommen In 

mag. Plößlich geht die Tür auf, und es erſcheint darin — Haſek. 
Wortlos fällt er auf einen ul und auf den Tiſch Melt er 
vorfichtig den Blumentopf mit den ſchönſten Nelken zwiſchen die 
Er war zu keinem Geſpräch zu keen, Avathiſch hörte 
er a alle die Geſpräche ringsum, bewachte die Nelken, und erſt 


als es Mitternacht ſchlug, ſah er verächtlich 2 uns, ſpie aus 


und ziſchte: . 
ass — wenn ich bedenk, daß Jarmila auf mich 


ſpäter traf ich Jaroflaw Haſek in der Stadt. Er 

fätenbderte unausgeſchlafen auf dem Troftoir, blinzelte fröſtelnd, 

und in der rechten Hand hielt er einige verwelkte Nelkenblüten. 

Die Stengel hingen kraftlos hinab, kleine e Erde . 
gen unten an ven Wurzeln. 

a re 

„Benblonta“ hieß ein altes Gaſthaus. 

; Dafel kam etwas ſpäter. Er verzögerte ſich unterwegs bei 

eimer Gruppe ruſſiſcher Studenten, die in der Nacht johlend in 

Streit geraten waren. Haſek miſchte ich drein und begann fie 

2 2 uf el zu beruhigen. Sie gingen alle auf einen los, der 

2 Hein Rüſſe, ſondern ein Tatare. 
„Du biſt ein Tatar?“ begann 1 vufſiſch auf 85 eingus 


wartet 
Wir waren früher 


„Jawohl“ 

„Und redeſt . 

„Tatariſch ja. 

„Sag etwas : 
Der Tatar oki 10 Safet antwortet ihm zu leer ler i 
uſſen ver⸗ 

ſtehen. Und nach Bun 8 Sätzen umarmten Haſek und der Tatar 

emander und gingen davon, um die Freundſchaft zu feiern. 

kam es alſo, daß er in die „Benlovka“ erſt ſpäter kam und bei 

ren Tiſche ein ältliches mageres Männlein mit langer Naſe 

und traurig blickenden Augen antraf. Weil kein Platz da war, 
ſaß er ganz am Rande unſeres Tiſches. Eine nicht gang geleerte 

Flaſche tand vor ihm. Er war nicht mehr ganz klar, Aber er 

jemvieg und ließ feine Blicke ſchweifen. Er ſah ſehr traurig aus, 
och wenn unſere Augen ſich begegneten, lächelte er mit verlegener 

Höflichkeit. Lokal bei dem klirrenden Klang 
des Pianas, Studenten und ideen der 

Wege. 


Rings dröhnte das 
überall Soldaten, 


Brücke warten.“ 
Eh d da e Bier ge RR 5 


e die er 
hinters N mit den 
n, um Een d dat er eh 5 8 
a wie, taub ſtellſt du dich?“ 8 
Das M ännchen nickte wieder eifrig. 
„Und dabei hiſt du ſo ein lauſiger Menden ee 
Der kleine Mann neigte ſich vor: 
„Wie meinen der Herr?” 
PS abe daß du ein lauſiger Konfident biſt!“ 

nnerl nickte, zwinkerte vergnügt und ſagte: 
9 5 ja, lieber Herr, ich hör ſchlecht, hör ſchlecht.“ 


„Hund,“ ſchrie Haß 3 „damit kommſt du mir nicht! < 


15 & Re 9 8 1 jon andere auch!“ 


Fremde nicht mehr vor, daß er nicht ee 


konnte: 


a Jetzt gab der 
0 neigte ſich Haſek zu ihm ans Ohr, d daß es das ganze Lokal 2 


en ein 


wo biſt du nur? 
wirſt du dort un 5 


un 
N 


Hefe 
ch könnte 


1 8 
Es einen been Kommt 
0 . ma ia "Ban iſe 


ee 
Maje 


ch möcht gern etwas Orbinäres über den Kaiſer ſa—gen!“ 
Das en ſchrar auſammen, dann aber lachte er und 


ee du aber | lauſt . fident bist! ente Hasel 
»Wenn u aber ſo ein lauſiger Konfiden 8 a 
„Was ſagt der Herr?“ erm perle en 


7 SM; e n en 
„O. das 1 4 das wieder cn, 


1 


. ein an ber⸗ 


ein Spibel bist, io imer nuf ber ich 
will hier den Kameraden etwas Ordinäres über den Hafer er⸗ 
zählen und fordere dich daher auf, dieſes Lokal zu verlaſſen!“ 
Der kleine Mann war wieder gang verſchüchtert. 
„Ich fordere er A Konfident zum letzten Male auf,“ i 
„das 8 zu verlaſſen, damit ich mich über Sein 


dannie fo) deze c wegwandte und böſe 


Jetzt war es an uns, erſtaunt zu ſein. 
„Welchen Guſtl rufſt du?“ 5 x 
„Es iſt drei Uhr, da muß hier irgendwo Guftl fein,” erklärte 
Haſek und rief abermals in den Lärm „Guſtl!“ ; 

Da kauchle aus den Rauchwolken die eifrige Miene des 
Sohrifiſtellers Guſtav R. Opocenſtih auf. 

„Was gibts, was gibts, Haſek! Tut dir jemand was?" 

„Hier beim Tiſch ſitzt ein Pollzeiſpitzel und will das Lokal 
wicht verlaſſen.“ N : 

„Gut,“ erklärte Guſtav als ein Menſch, der gewohnt tft, hier 
Ordnung zu ſchaffen. „Ich ſitze dort mit drei Fuhrwerksſoldaten, 


wir werden ja ſehn.“ 
Haſek lächelte vergnügt, trank und ſetzte ſich 


Er verſchwand. 
bequem zur Seite. Ne 
: „Das möcht ich mir anſchaun, ob ich nicht vom Kaiſer veden 
dürft, wie es mir paßt.“ S : 
Da kam ſchon Guſtl mit feinen Soldaten. Haſek wies nur 
195 das Männchen und ging die Tür öffnen. anz kurz ber⸗ 
uchte der Taube, ſich zu wehren, aber die Soldaten trugen ihn 
ſchon hinaus. : 5 Dan) i 
„Haſek, rief Guſtl, „die Tür 5 du nicht zu öffnen. 
Die rechte Tafel iſt ausgeſchlagen, ſie werden ihn durch das Loch 
hinauswerfen.“ N 5 
Aber es kam anders: der Soldat, der den linken Fuß des 
Mannes trug, verwechfelte rechts und links und Ir damit in die 
linke Türhälfte. Das Glas klirrte und Scherben fielen auf den 
Boden; aber der Schwung war nun einmal da, und der „Konfi⸗ 
dent“ flog durch dieſe Hälfte auf die Gaſſe. Nun allerdings ent⸗ 
kin ein großes Durcheinander, drinnen Tiefen die Gäſte zu⸗ 


. 


ammen, draußen kam eine Patrouille, und in fünf Minuten 
ihrte man Haſek und den blutenden „Spitzel“ auf das Polizei⸗ 
ommiſſariat. i ER Re 
Einige Tage haben wir Haſek nicht geſehen. Allgemein waren 
wir überzeugt, daß er ſitzt. Aber am vierten Tage entdeckben wir 
ihn in einer Spelunke in den Weinbergen. r ſaß dort mit 
ſeinem Konfidenten, der, den Kopf auf dem Tiſche, ſchltef. 
„Ruhig, weckt mir ihn nicht, damit er ſich ausſchläft. Er hat 
es nothwendig — ſeit er aus der „Bendlopka“ hergusgeflogen tft, 
haben wir nicht geſchlafen.“ a = 
„Sag doch, wie iſt es ausgefallen, Hajeft" IR 
„Na, wie ſoll's ausgefallen fein! Es war doch klar, daß er 
kein Honfident iſt. So hab ich mich mit ihm, noch bevor wir auf 
das Kommiſſariat gekommen find, berſöhnt, und er hat das 
Malheur auf ſich genommen. Da bin ich fetzt vier Tage dabei, 
ihn ein wenig aufzuhettern N \ 


Und nun noch eine Geſchichte aus der Zeit, da Haſek mit 
Sbejk ſchon Geld verdiente. Er ſaß im Kaffee „Union“ und 
bemerkte bei einem 80 gegenüber einen Studenten, der in 
aber Verlegenheit veritohlen unter dem Tiſche fein Geld nach⸗ 
zählte. Er hakte offenbar nicht genug, um fernen Kaffee zu bee 
hlen. Da erhebt ſich Haſekf ftellt ſich vor den Unbekannten und 
fährt den entſetzten Jungen ſpütend an: SERIEN SS 
5 „Du Wielt a fixierſt du mich immerfort? Glaubſt 
du, weil du mir einmal fünfzig Kronen geborgt haſt, daß ich bir 
damit durchbrenn? Du Obergeſcheiter — ich brauch beine fü gig 
Kronen nicht! Hab ich das notwendig, daß du mich bor all 
Leuten ſo anſtarrſt? Da haſt du deine füufz Kronen, du Ochs, 
du blöder — und jetzt rutſch, mir⸗ den Buckel runter!?! 
Jaroflaw Haſek wirft ihm einen Fünfzigkronenſchein hin und 


entfernt ſich zornig. : ER 
= Ueberſetzung aus dem Tſchechlſchen 
bon Mudolf Fuchs.) 5 


— 


(Autoriſierte 


— 
A 


Diuftiges aus Kinderland. f 
585 Karlchen kommt mit einem ſehr ſchlechten Oſterzeugnis aus 
der Schule; er iſt Letzter in der Klaſſe geworden. Der Vater ſteht 
ihn finſter an und ſagt: „Schämſt du dich denn gar nicht, in einer 
Klaſſe bon zwanzig Schſilern der Letzte zu fein?" — „Nun,“ ſagt 
Karlchen, „ſei nicht böſe, Vater, es köunte doch biel ſchlimmer 
ſein!“ — „Wieſo denn?“ — „Ja, wenn wir vierzig Schliler in der 
Klaſſe wären“ — FCC 
Nachdem ſich Vaters be vechligter Zorn gelegt hat, gibt Karlchen 
ein paar Anekdoten aus der leg Velten, Es war in be 
Geographieſtunde, und der Lehrer fragt die Schüler, ob es no 
immer Meſtſchenfreſſer gibt. Ein Schüler meldet ſich; „Ja, Herr 
Lehrer, in Interlaken.“ Der Lehber iſt ſehr erſtaunt. „Aber wie 
kommſt du deun auf dieſen merkwürdigen Gedanken, daß es in 
Interlaken Menſcheufreſſer geben fol?" „Mein Vater hat geſagt, 


daß die Bewohner von Interlaken hauptſächlich non den Fremden]! 
leben!“ 8 8 . 


Eines Tages waren die Kinder am Nachmittag Schlittſchuh⸗ 
laufen gegangen auf ben See Einer der Knaben lief in eine 
Wake und fiel ins Waſſer. Er wäre ertrunken, wenn nicht kur 
leßten Augenblick elner ſeiner Kameraden hinzugeeilt wäre und 

wieder herausgezogen hätte. Der Klaſſenlehrer lobte den 
mutigen Jungen und fand, daß dieſe Tat eine Belohnung verdiene. 
Er berauſtaltete eine Sammkung für den tapferen Lebensretter 
m ſo blel zuſammen, daß er ihm eine goldene Uhr kaufen 
In Beiſein aller Schulkameraden und Lehrer wurde in 
kleinen Helden das ſchöne Geſchenk überreicht, dis 
te: Uhr in Empfang genommen hatte und ſich 
aber! ai ug entfernen wollte, legte der Lehrer 
o und ſagte: „Wie kam es eigentlich, 


feinem 


ſich nun die Hd! 


Pinofsjau 


daß 
Kameraden zu retten? Kannſt du uns fagen? Der Knabe ums 
klammerte feſt die goldene Uhr mit der Kauft und ſah dem Lehrer 


du fo bereitwillig dein Leben aufs Spiel fetzteſt, um deinen 


freimütig in die Augen. „Jawohl, weil er ſich meine Schlittſchuhe 
geliehen hatte!“ \ ERS 

Als der deutſche Lehrer die letzten Auffätze zurückgibt, ſagt er 
zu einem Schüler: „Fritz, wie kommt es, daß dein Aufſatz über den 
Hund gang, genau ſo iſt wie der, den dein Bruder geſchrieben 
hat?" — Wir haben doch denſelben Hund Herr Lehrer, erwiderte 


der Schüler. . 

Karlchens kleine Schweſter hat große Angſt bor Schornſtein⸗ 
fegern. Sie geht mit der Mutter fpazieren und ſieht von fern ſo 
einen gefürchteten ſchwarzen Mann kommen. Eifrig zupft ſie die 
Mutter am Mantel „Mutter kommt raſch, wir wollen weglaufen, 
da kommt ein Schorniteinfeger.” — „Das iſt kein Schornſteinfeger, 
Bergen, das ift ein Neger. Der iſt am ganzen Leibe ſchwarg.“ 
— Verwundert ſieht Kleinchen die Mama an. „Ja woher weißt 
Du denn das Mutti?“ 

Kleinchen wird von den Eltern zum erſtenmal mit auf eine 
große Reiſe genommen; die Familie fährt im Schlafwagen, Klein⸗ 
chen iſt an dem einen Ende 3 obeven Bettes zur Ruhe gebracht, 
Da ſie noch nie in einem Schlafwagen geweſen tt, 15 fie ſehr 
ängſtlich als das Licht ausgelöſcht wird und es dunkel iſt. Um 
das Kind zu beruhigen, ſagt die Mutter endlich: „Du brauchſt gat 
keine Angſt zu haben. Herzchen, du weißt doch, daß der liebe Gott 
immer über dich wacht. — Kleinchen iſt aber doch nicht vecht be⸗ 
ruhigt, und ſchon nach wenigen Minuten fragt ſie ſehr e 
„Mutter, biſt du hier?“ „Ja Sergiben ſchlaf nur!“ — Stille. 

n Kleinchens Stimme: „Vater, biſt bu auch hier?“ — „Ja, 
ja, du kannſt ganz ruhig ſein. „Stille.“ Dann Kleinchen: „Iſt 
Karl auch hier?“ Da ertönt aus dem Nebenkupee die Stimme 
eines Herrn, dem die Geduld reißt? „Mutter iſt hier und Vater il 
hier, der Bruder it hier und die Schweſter auch. Und Tante, Onkel, 
Vettern und Couſinen find auch hier. Biſt du jetzt zufrieden? — 
Nach einer kleinen Weile fragt Kleinchen ängſtlich „Mutter, war 
das der liebe Gott?“ — 8 f N 

Einmal ſteht Kleinchen lange, lange vor einem Spielwaren⸗ 
eichäft an der Ecke und drückt ſich das Nüschen am Fenſter breit. 

udlich wagt fie ſich in den Laden hinein und beginnt l en 3 
das ausgeſtellte Fee zu betrachten. „Was möchteſt du denn 
haben, Kleinchen? fragt die Verkäuferin schließlich, „ein Püppchen 


ver einen Ball.. Rleinchen ſchüttelt kraurig den = 

„Neln,“ tape ite ſchließlich, „ich möchte nur fehen, was ich für 

8 20 Pfennig bekommen könnte, wenn ch ſie nicht verloren 
E. = 2 : 


a 


Aus aller Welt. N 
Robert Neumann, deſſen literariſche Parodien „Mit fremden 
Federn“ 1 ungeheuren Erfolg hatten, bringt in der eben erſchei⸗ 
nenden Nummer 10 der „Jugend“ eine adac ice Er- 
zählung Literaturgeſchichte“, bie ein phantaſtiſches Dichterſchickſag 
mit 1 „Wiſſenſchaftlichkeit“ beſchpeibt. Amiſante Apho⸗ 
rismen, Anekdoten, eines groteske kleine Erzählung und allerlei 
871 5 Gloſſen in Vers und Proſa vervollſtändigen den literariſchen 
Tell des Heftez, das neben dem reizvollen Ad Titelbild bon 
Mariette Lydis, der in Paris raſch zur S 1010 it gelangten 
öſterreichtſchen Künſtlerin und einer koloxiſtiſch beſonders an⸗ 
ziehenden Lagunenkandſchaft von Philipp Frank im übrigen 
wieder eine ganze Rei 0 Ann Hen cher Arbeiten bon 
Rudolf Großmaun, Joh. Thiel, Anton Machek und anderen ent⸗ 
hält, gang zu ele b bon den 1 karikaturiſtiſchen Zeich⸗ 
9 5 bon allenburger, Heubner, Wilke, Matou het, Gels 
und Dugo, 5 8 5 5 8 
Witwentünze. Bei den Eingeborenen einiger Sldſeeinſeln Fb . 
es Brauch, daß, wenn der Häuptling eines Stammes. enden 
iſt, die e des Toten der e e feierlichen Kon⸗ 
en 


dolenzbeſuch abſtatten. Wei die kämmen herrſcht nämlich all⸗ 
gemein ielweiberei, fo 10 ein Mann, e 
atſächlich noch eine Anzahl von Nebenwitwen hinterläßt. Nähern 

ucher der Schar der leidtragenden Witwen, fo. 


werden ſie offiziell nur von der Hauptwitwe empfangen. „ 
folgen dann die Nebemwitwen, und zwar in U ig = 5 
genau eingehaltenen Reigenſchvitt, in dem ſie nun auch einen 


einfachen Tanz ausführen, wobei ſede einen von dem Verſtorbenen 
perſönlich gebrauchten Gegenſtand trägt. 5 ee 8 


Die Zunge. Frau; „Weißt du, ich habe einen ſehr kleineit 
Mund. Im Spiegel ſieht er nicht i905. oa aus, daß meine 
Zunge hekeinginge. — Mann (mürri ch); „Das iſt er auch nicht““ 

Zu höflich. Altes Fräulein: „Und was ſollte ein höflicher 
kleiner Junge der Dame jenen, die ihm fün Groſchen 

egeben hat. weil er ihr ein Paket trug?“ — Kleiner Junge: „Ich 

in zu höflich, um es zu ſagen, Madame . 5 

Falſche Ehebuchführung. . du die Geſchichte bon den 

ſpielerin gehört?“ — „Nein, was iſt denn mit ihr?“ — 

„Ihre Sekretärin bat ihre Bücher nicht meh nuf 
findet fie, daß ſie zwei Eheſcheidungen mehr als Heiraten hat.“ 


Verantworikih: Hauptfhuiftleitee Ro 
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